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In den letzten zwei Jahrzehnten unterliegen die Strukturen und Formen von Arbeit zunehmenden 

Veränderungen. Hierin wird ein fundamentaler Gestaltwandel der Arbeit von einem fordistischen 

Paradigma hin zu einem postfordistischen Paradigma diagnostiziert. Als Rahmenfaktoren dieses 

Wandels gelten die Globalisierung, die Deindustrialisierung und veränderte Managementkonzepte 

ebenso wie der breite Einsatz neuer Informations- und Kommunikationstechniken. Unter diesen 

Bedingungen entwickeln sich neue Arbeitsanforderungen, die auf eine Flexibilisierung und 

Subjektivierung der Arbeitsarrangements zielen. 

Im Blick des vorliegenden Bandes stehen diese aktuellen Veränderungen in den Arbeitswelten mit 

ihren Auswirkungen auf die Arbeitsorganisation, die Einstellungen zur Arbeit und die 

lebensweltlichen Entwürfe der Erwerbstätigen. Der Band basiert auf den Referaten und Ergebnissen 

einer Tagung, die im Herbst 2005 unter dem Titel "Arbeitsleben und biografische (Um-) Brüche in der 

späten Moderne" von der Fachvertretung für Europäische Ethnologie/Volkskunde an der Universität 

Passau in Zusammenarbeit mit der Kommission Arbeitskulturen der Deutschen Gesellschaft für 

Volkskunde veranstaltet wurde. 

Die Passauer Tagung wendete sich den Wechselwirkungen zwischen Arbeitswelt und Lebenswelt zu. 

Im Zentrum standen dabei die Berufsbiografien und die Formen der Lebensplanung in einer 

Gesellschaft, die zunehmend von Jugendarbeitslosigkeit, Flexibilisierungsforderungen und 

demografischer Alterung geprägt ist; in einer Gesellschaft, in der Arbeit (angeblich) knapper und 

demnach neu verteilt sowie durch politische und ökonomische Strategien und Konzepte als Wert und 

Ressource persönlicher Identität umgestaltet wird. Dementsprechend sollten die Herausforderungen 

für die Berufsbiografien und die Lebensplanungen der Arbeitenden intensiv erörtert werden: Wie 

begegnen die arbeitenden Subjekte dem Aufbruch der klassischen Normalarbeitsverhältnisse hin zu 

prekären und fluiden Formen aus ihrer Perspektive und mit Blick auf ihre biografischen 

Orientierungen? Und wie managen sie die zeitlichen, räumlichen und institutionellen 

Flexibilisierungen in ihrer Auswirkung auf die Arbeitsorganisation, die Einstellung zur Arbeit und die 

lebensweltlichen Konzeptualisierungen? 

Dabei sollten die spezifischen Kompetenzen und Stärken der Europäischen Ethnologie/Volkskunde 

zur Analyse des aktuellen Arbeitswandels in die Debatte eingebracht werden. Diese werden gesehen in 

einer subjektorientierten Forschungsperspektive unter Einschluss des lebensweltlichen Kontextes 

ebenso wie der historischen Dimension, die methodisch insbesondere in dichten biografischen und 

ethnografischen Zugängen verfolgt wird. Neben dieser fachlichen Forschungsperspektive trug ein 

breiterer Einbezug jüngerer Fachkollegen und Fachkolleginnen dazu bei, die Tätigkeit der 

Kommission Arbeitskulturen in deutlichem Kontext zu aktuellen Fachdiskursen und 

Forschungsprofilen des Faches Europäische Ethnologie/Volkskunde weiter zu entwickeln. 

Die Tagung stellte sich zur Aufgabe, die bisher vorliegenden Ansätze und Erkenntnisse zur 

subjektiven Verarbeitung und Gestaltung der neuen Arbeitsverhältnisse abzuwägen. Ausgehend von 

den Diagnosen einer Auflösung der bisherigen Grenzen zwischen Arbeit und Freizeit, der Genese 

eines neuen Arbeitnehmer-Leitbildes im Typus des "Arbeitskraftunternehmers" (Voß/Pongratz 1998) 

sowie der sozialpsychologischen Formierung der jenen Flexibilisierungen ausgesetzten Arbeitnehmer 

(Sennett 1998) sollten die verschiedenen Ansätze und Befunde aus den Wirtschaftswissenschaften, der 

Soziologie, der Psychologie und den Kulturwissenschaften verglichen und inhaltlich weitergeführt 

werden. 

Der Aspekt der personalen Bruchlinien im Kontext der biografischen Orientierungen bot einen 

geeigneten Ansatz, den Leistungen dieser Diagnosen im Hinblick auf umfassendere und längerfristige 

Auswirkungen auf die subjektiven Lebenskonzepte und Einstellungen zur Arbeit nachzuspüren, sich 



mit ihnen reflexiv auseinander zu setzen und sie zu ergänzen. Empirischen Studien auf der 

Mikroebene konnten hierzu über ihre Nähe zu den alltäglichen Lebenswelten konkrete Einblicke und 

Befunde bereitstellen, die geeignet sind, strukturelle und typisierende Diagnosen kritisch zu prüfen 

und zu differenzieren. Der lebensweltliche Ansatz verharrt dabei nicht auf der Mikroebene, sondern er 

bezieht die Makroebene gesellschaftlicher Strukturen (kapitalistisches Wirtschaftssystem, politische 

Entscheidungen und administrative Regelungen, Sozialstruktur) mit ein. 
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